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Von der Geburt bis ins hohe Alter gibt es eine Vielzahl 
von Möglichkeiten, die Gesundheit zu fördern 

von Dr. med. Ralph Müller-Gesser 

D

er Satz kommt Ihnen sicher­

lich bekannt vor. Bestimmt 
haben Sie ihn schon mal gele­
sen, vielleicht sogar geschrie­

ben: "Wir wünschen dir alles erdenk­
lich Gute - vor allem Gesundheit." Die 
gut gemeinte Floskel findet sich auf 
vielen Geburtstagskarten und zeigt, 
wie wenig wir körperliches und geisti­
ges Wohlergehen für selbstverständlich 
erachten. Gesundheit ist aber nicht nur 
eine Frage von Glück. Sie ist eine le­
benslange Aufgabe, 
die ein wenig Einsatz 
erfordert. "Gesundheitsförderndes suchungen beim 

In allen Lebensab­ Frauenarzt bezahlen Verhalten sollten 
schnitten besteht die die gesetzlichen

Kinder früh erlernen"Möglichkeit, Einfluss Krankenkassen. Der 

zu nehmen: Um sei- Hausarzt Professor Ulrich Schwantes, Berlin Mediziner kontrol­
ne Gesundheit kann
 
sich jeder bemühen,
 
wir können sie erhalten und fördern.
 
Helfen kann dabei auch der Hausarzt.
 

»Da Hausärzte oft mehrere Generatio­

nen einer Familie gleichzeitig betreuen,
 
haben sie ein umfassendes Bild der
 
Krankheitsgeschichte ihrer Patienten
 
und können deren Gesundheitsverhal­

ten sogar an verschiedenen Stellen be­
einflussen", erklärt der Allgemeinme­
diziner Professor Ferdinand M. Ger­
lach von der Universität Frankfurt. Die 
umfangreichen Möglichkeiten, sinn­
volle Vorsorge und Früherkennung zu 
betreiben, haben wir für Sie hier zu­
sammengefasst. 

Erste Checks schon vor der Geburt 

Die Weichen für ein gesundes Leben 
werden bereits in der Schwangerschaft 

gestellt: Zehn bis 
zwölf Vorsorgeunter­

liert dabei nicht nur 
die Entwicklung des 

Ungeborenen (unter anderem per Ul­
traschall), sondern scWießt auch mög­
liche Gesundheitsrisiken für Schwan­
gere und Kind aus, zum Beispiel einen 
Schwangerschaftsdiabetes. 

Von der Geburt bis zum zehnten 
Lebensjahr stehen für das Kind elf 

U-Untersuchungen an. Sie dienen da­
zu, Entwicklungsstörungen, Krankhei­
ten und FeWbildung zu erkennen. Da­
bei erhalten die Kleinen auch empfoh­
lene Impfungen - die Basis für einen 
lebenslangen Schutz vor Infektions­
krankheiten (siehe Seite 13). Vom 
sechsten Geburtstag an ist halbjährlich 
ein Vorsorgebesuch beim Zahnarzt 
sinnvoll. Später, im Erwachsenenalter, 

4 Quartal 2008 



reicht es, die Zahngesundheit einmal 
im Jahr überprüfen zu lassen. 

Für den in Brandenburg niedergelas­
senen Allgemeinmediziner Professor 
Ulrich Schwantes geht Vorsorge bei 
Kindern weit über die U-Untersuchun­
gen hinaus: "Neben solchen konkreten 
Maßnahmen wie Impfungen ist es 
wichtig, möglichst früh ein gesund­
heitsförderndes Verhalten zu lernen." 
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Altersgemäß müsse vermittelt werden, 
was der Gesundheit guttut und was ihr 
schadet. "Wenn es gelingt, ein Nach­
denken anzustoßen, ist viel erreicht", 
sagt Schwantes, der neben der Praxis­
arbeit auch an der Berliner Universi­
tätsklinik Charite tätig ist. "Im Idealfall 
führt das dazu, dass sich die Kinder 

und Jugendlichen schließlich, ohne 
nachzudenken, richtig verhalten." 

Unbeschwert 
herumtollen: 
Gesundheit 

ist viel wert 



Gesundhe-t-Titel 

Gesündere Ernährung, mehr Bewe­
gung, Stressbewältigung - die Merk­
male eines gesunden Lebensstils unter­
scheiden sich nicht bei Kindern und 
Erwachsenen. 

Neben den Eltern spielt auch die 
Schule als Vermittler eine große Rolle. 
Vorsorgethemen werden dort immer 
häufiger in Projekten thematisiert und 
tauchen inzwischen sogar in Lehrplä­
nen auf. Außerdem hat der Hausarzt 
die Möglichkeit, auf Probleme auf­
merksam zu machen. "Er ist oft sehr 
nah dran am Kind oder Jugendlichen 
und gleichzeitig weit genug weg, um 
als Instanz ernst genommen zu wer­
den", sagt Schwantes. Die Ji-Untersu­
chung, die die Krankenkassen für 12­
bis 14-Jährige übernehmen, bietet eine 
gute Gelegenheit, den Gesundheits­
und Entwicklungsstand eines Teen­
agers zu prüfen sowie riskantes Verhal­
ten wie Alkoholkonsum, Rauchen oder 
Bewegungsmangel anzusprechen. 

Solch eine gesundheitliche Standort­
bestimmung in der Pubertät hält auch 
Dr. Doreen Steinke für ideal. Gleich­

wohl weiß die Haus­ nungsuntersuchun­
gen bei ihnen früher ärztin aus Oschersle­

einsetzen." ben (Sachsen-Anhalt) 
aus eigener Erfahrung, wie 
schwierig es ist, junge Leute zu errei­
chen: "Viele beschäftigen sich nur we­
nig mit ihrer Gesundheit." Oft genug 
versäumen es auch die Eltern, diese 
vorerst letzte allgemeine Vorsorge­
untersuchung ihrer Kinder zu nutzen. 
Denn die nächste steht erst viel später 
an: mit 35 Jahren. Von dem Zeitpunkt 
an können gesetzlich Versicherte alle 
zwei Jahre den Check-up 35 machen. 

Gerade wegen dieser langen zeitli­
chen Lücke rührt Steinke bei den Pati­
enten, die An;pruch haben, kräftig die 
Werbetrommel. Sobald sich die Gele­
genheit bietet, macht sie aufden Check­
up 35 aufmerksam. Grit Gaede musste 
sie nicht lange überzeugen. Die Sani­
tätshaus-Angestellte aus Oschersleben 
macht die Untersuchung sogar schon 
zum zweiten Mal. Vor zwei Jahren war 
die 39-Jährige von einem erhöhten 
Cholesterinspiegel überrascht worden: 

"Ich bin schlank und achte auf meine 
Ernährung. Damit hatte ich wirklich 
nicht gerechnet." Genau das mache 
den Check-up 35 so wertvoll, meint 
Steinke. "Lange bevor Beschwerden 
auftreten, lassen sich damit persönli­
che Risiken aufdecken, die dann wirk­
same Vorbeugung möchlich machen." 

Aufgeschlossenere Frauen 

Die Gesundheitsuntersuchung umfasst 
ein ausführliches Arzt-Patienten-Ge­
spräch, eine körperliche Untersuchung, 
Labortests und eine Gesundheitsbera­
tung. So sollen Herz-Kreislauf- Erkran­
kungen, Nierenleiden und Diabetes er­
kannt werden. Steinke hat festgestellt, 
dass Frauen eher als Männer bereit 
sind, sich untersuchen zu lassen: "Ich 
vermute, dass sie etwas gesundheitsbe­
wusster sind, weil die Krebsfrüherken-

Genau genommen im 
Alter von 20 Jahren. Dann haben Frau­
en Anspruch, sich jährlich auf Gebär­
mutterhalskrebs untersuchen zu lassen. 
Ab 30 kommt ein jährliches Abtasten 
auf Brustkrebs hinzu. Dieser Test wird 
zwischen 50 und 69 Jahren alle zwei 
Jahre um ein Röntgen der Brust (Mam­
mografie) ergänzt. Bei Männern star­
tet die Krebsvorsorge erst im Alter von 
45 Jahren - mit einer jährlichen Unter­
suchung auf Prostatakrebs. 

Die Darmkrebsvorsorge beginnt für 
beide Geschlechter ab dem 50. Lebens­
jahr. Sie wnfasst eine Tastuntersuchung 
des Enddarms und einen Stuhltest auf 
verborgenes Blut. Ab dem 55. Lebens­
jahr haben die Versicherten die Wahl: 
entweder alle zwei Jahre eine Stuhlun­
tersuchung oder eine Darmspiegelung, 
die nach zehn Jahren wiederholt wird. 
Am 1. Juli wurde zudem ein Hautkrebs­
Screening eingeführt, das Versicherte 
ab 35 Jahren alle zwei Jahre wahrneh­
men sollten (siehe Seite 8). 

Die Zusammenfassung zeigt, wie 
vielfältig die Möglichkeiten sind, Vor­
sorge zu betreiben. Es ist zweifellos 
eine Aufgabe für das ganze Leben. Auf 
den folgenden Seiten beleuchten Haus­
ärzte ausführlicher bestimmte ausge­
wäWte Aspekte der Vorbeugung. 

Schön gefährlich: Eine Darmkrebszelle 

Wissen, was Sache ist: Grit Gaede lässt bei ihrer Hausärztin 

Dr. Doreen Steinke den Check-up 35 machen 

12 HausArzt 4 Quanal 2008 


